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Seit dem Start von ELTERNTALK im Jahr 2001 wird das Projekt jährlich auf mehreren Ebenen durch 
das Institut für Projektforschung und Projektberatung (IPP) evaluiert – so auch in diesem Jahr. Die 
Ergebnisse der schriftlichen Befragungen werden nachfolgend dargestellt und kommentiert:

Gästebefragung: 2019 gab es nach 2011 und 2015 eine weitere Vollerhebung. Dazu richtete sich 
die Befragung an alle teilnehmenden Gäste der gesamten ELTERNTALK-Standorte in Bayern.

Moderator*innenbefragung 1: Wie in den Jahren zuvor hatten die Moderator*innen aller Stand-
orte auch im Jahr 2019 zu jeder ELTERNTALK-Veranstaltung einen vierseitigen Fragebogen auszu-
füllen.

Onlinebefragung der Regionalbeauftragten: Zudem wurden im Frühjahr 2020 zum zweiten Mal 
die Regionalbeauftragten zu ihren Erfahrungen mit ELTERNTALK befragt 2.

1. ENTWICKLUNG BEI ELTERNTALK 2019

1.1 Ausbau und Weiterentwicklung

Auch 2019 wurden der bayernweite Ausbau und die Weiterentwicklung von ELTERNTALK erfolg-
reich fortgesetzt. Insgesamt beteiligten sich in 2019, wie bereits im Jahr zuvor, 46 Landkreise 
und kreisfreie Städte mit 42 Standorten bei ELTERNTALK.                              

64 Regionalbeauftragte und circa 350 Moderator*innen waren bayernweit für ELTERNTALK tätig. 
15	Regionalbeauftragte	wurden	in	einer	2-tägigen	Einführungsschulung	in	die	spezifische	Pro-
jektarbeit eingeführt und 100 neue Moderator*innen nahmen ihre ehrenamtliche Tätigkeit bei 
ELTERNTALK auf. Im Durchschnitt führte im Jahr 2019 jede*r Moderator*in 11 ELTERNTALK-
Veranstaltungen durch.

Folgende Elterngruppen standen 2019 besonders im Fokus:

Eltern mit aktueller Fluchtgeschichte. 2019 wurde der Prozess, die Besonderheiten von 
ELTERNTALKs	mit	geflüchteten	Eltern	zu	erfassen,	fortgeführt.	Dazu	gab	es,	wie	bereits	2017,	
zwei	weitere	Treffen	mit	Moderator*innen	und	Regionalbeauftragten.	

Ein-Eltern-Familien. Welche Voraussetzungen sind erforderlich, damit ELTERNTALK alleinerzie-
hende	Mütter	und	Väter	besser	ansprechen	und	erreichen	kann?	Beim	Frühjahrsfachtreffen	2019	
wurden die Regionalbeauftragten in das Thema eingeführt. Intention dieser Einführung war die 
Sensibilisierung für diese Zielgruppe. Weiterhin wurde zum Thema „Ein-Eltern-Familien bei 
ELTERNTALK“ unter Mitarbeit von Regionalbeauftragten eine Arbeitshilfe für die regionalen 
ELTERNTALK-Akteure erstellt 3. 

1	 Im	Text	wird	die	Geschlechterbezeichnung	vorwiegend	mit	„*innen“	gekennzeichnet.	Weibliche	bzw.	männliche	Begriffe	stehen	im		
 Bericht im Sinne partnerschaftlicher Sprache für beide Geschlechter.
2
  2016 erfolgte die erste Onlinebefragung der ELTERNTALK-Regionalbeauftragten.

3  „Ein-Eltern-Familien/Alleinerziehende Mütter und Väter bei ELTERNTALK“ – Eine Arbeitshilfe für ELTERNTALK-Standorte, 2020.
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Bild	1:	Fachtreffen	mit	Moderator*nnen	und	Regionalbeauftragten	zum	Thema	„ELTERNTALK	mit	geflüchteten	
Familien“, September 2019.

Bild	4:	Mit	einem	„Erklärfilm	–	ohne	Worte“,	wird	ELTERNTALK	in	einer	Animation	einfach	erklärt.	Dies	ist	vor	allem	für	
Moderator*innen im mehrsprachigen Kontext ein Gewinn.

Bild 2: Einführungsschulung für Regionalbeauftragte, Juli 2019. Bild 3: Medienschulung für Regionalbeauftragte, 
April 2019.
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1.2 Zielgruppen im Fokus: Eltern mit aktueller Migrations- und/oder   
 Fluchterfahrung
In den Jahresberichten 4 der Regionalbeauftragten werden auch Fragen zur Erreichbarkeit der 
Zielgruppen beantwortet. Seit vier Jahren gehören Eltern mit aktuellen Fluchterfahrungen zur 
Zielgruppe von ELTERNTALK. Im Folgenden wird die Entwicklung der Talks mit Eltern mit Fluchter-
fahrung dargestellt.

Im Vergleich zu den letzten Jahren zeigte sich ein deutlicher Anstieg von Talks mit Eltern 
mit Fluchtgeschichte.	Waren	es	2016	noch	siebzehn	Regionen,	die	Talks	mit	geflüchteten	Eltern	
durchgeführt haben, so hat sich ihre Anzahl im Jahr 2019 mit 38 Regionen mehr als verdoppelt. 
Auch die Anzahl der Talks mit Eltern mit Fluchterfahrung ist stark angestiegen – auf insgesamt 
1.264 Talks 5.	Alleine	in	der	Region	Erlangen	Stadt	haben	im	Jahr	2019	über	300	Talks	mit	geflüch-
teten Eltern stattgefunden. In sieben weiteren Regionen wurden jeweils über 50 Talks mit dieser 
Zielgruppe durchgeführt.

Die Gäste mit Fluchterfahrungen kamen im Jahr 2019 aus 48 verschiedenen Ländern. Neben 
Syrien	und	Afghanistan	wurde	der	Irak	am	häufigsten	als	Herkunftsland	genannt.	

Die Themen, die in den Talks besprochen wurden, sind vielfältig. Neben den klassischen ELTERN-
TALK-Themen	wurden	auch	zielgruppenspezifische	Fragen	besprochen.	Dabei	handelte	es	sich	
zum einen um Fragen des alltäglichen Lebens mit Kindern, wie beispielsweise die Bring- bzw. 
Abholzeiten von Kinderbetreuungseinrichtungen. Zum anderen ging es um Themen rund um die 
Frage,	wie	man	sich	in	der	neuen	Gesellschaft	als	Familie	zurechtfindet.	Geflüchtete	Eltern	treffen	
in Deutschland auf ein ihnen zum Teil unbekanntes Gesundheits-, Erziehungs- und Bildungs-
system.	Die	damit	verbundenen	Herausforderungen	sind	ebenfalls	Themen	im	ELTERNTALK.	

Gelingensfaktoren: Ein wichtiger Gelingensfaktor war, dass die Moderator*innen durch ihre 
eigenen	Migrations-	bzw.	Fluchtgeschichten	Erfahrungswissen	zu	den	vielseitigen	Herausforde-
rungen einer Integration hatten. Darüber hinaus war hilfreich, dass die Mütter und Väter sich 
meist kannten bzw. von ihnen bekannten Eltern zum Talk eingeladen wurden. Dadurch war für 
die neuankommenden Eltern ein ausreichendes Vertrauensverhältnis für die Teilnahme an einem 
Talk gegeben.

Als weitere unterstützende Faktoren wurden eine intensive Themenschulung der Modera-
tor*innen, ihre fachliche Begleitung sowie die zur Verfügung gestellten mehrsprachigen 
Materialien und der kollegiale Austausch genannt. Teilweise wurden die Moderator*innen von 
Übersetzer*innen unterstützt und Kooperationen mit unterschiedlichen Einrichtungen, wie bei-
spielsweise Kinder-, Jugend- und Familienzentren, Kindergärten und Asylcafés, eingegangen.

4	 Die	Jahresberichte	der	Regionalbeauftragten	basieren	auf	einer	standardisierten	Vorlage	zum	Ausfüllen.	Talks	mit	Eltern	mit	 
 aktueller Migrations- und/oder Fluchterfahrung, d. h. im Zeitraum der letzten vier Jahre, sind als eigener Punkt im Jahresbericht  
 genannt.

5
  Dabei	handelt	es	sich	um	die	Anzahl	der	Talks	aus	31	Regionen.	7	Regionen	machten	keine	Angaben	zur	Anzahl	der	durchgeführ- 

 ten Talks zu Eltern mit aktueller Migrations- und/oder Fluchterfahrung.
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Die Regionalbeauftragten wünschten sich eine Weiterführung der Talks mit der Zielgruppe 
„Eltern mit Fluchterfahrungen“, aber auch weiteres Infomaterial in verschiedenen Sprachen, 
weitere	Workshops	für	Moderator*innen	und	überregionale	Austauschtreffen.	Ebenfalls	wurden	
Grenzen der Talks mit dieser Zielgruppe genannt, z. B., dass traumatische Aspekte der Flucht nicht 
explizit thematisiert werden sollten.

Durch einen lebensweltorientierten und niedrigschwelligen Zugang ermöglicht ELTERNTALK auch 
neuzugewanderten Eltern Teilhabe und Beteiligung. Er gibt ihnen die Möglichkeit, persönliche 
Erfahrungen	mit	anderen	Eltern	auszutauschen.	Dabei	geht	es	sowohl	um	spezifische	Fragen,	
wie	man	sein	Kind	unterstützen	kann,	damit	es	sich	in	Deutschland	zurechtfindet,	als	auch	um	
allgemeine Erziehungsfragen wie z. B. zur Smartphone- bzw. Internetnutzung im Erziehungsalltag. 
Darüber hinaus erhalten Eltern mit Migrations- und/oder Fluchterfahrung Orientierung in einem 
für sie neuen, gesellschaftlichen System. ELTERNTALK kann damit einen Beitrag leisten zur 
Integration und Inklusion neu zugewanderter Familien.
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2. ONLINE-BEFRAGUNG DER REGIONALBEAUFTRAGTEN 2020

Zusammenfassung der Ergebnisse
Die fortlaufende jährliche Evaluation, die die Weiterentwicklung und das Controlling des Gesamt-
projektes unterstützt, wird seit 2014 durch Onlinebefragungen ergänzt. Wie bereits 2016 wurden 
in diesem Jahr erneut die Regionalbeauftragten zu ihren Erfahrungen mit ELTERNTALK befragt. 
Die Erhebung erfolgte im Mai/Juni 2020. An der Befragung konnten alle Regionalbeauftragten 
teilnehmen, die bis zum Stichtag am 1. Januar 2020 für ELTERNTALK tätig waren.

Von den 65 infrage kommenden Regionalbeauftragten nahmen 47 an der Online-Befragung teil. 
Der Rücklauf lag damit bei 72,3 Prozent. Die Verteilung über die Zugehörigkeitsdauer zu 
ELTERNTALK ergab folgendes Bild 6:                                                                
Nur eine Regionalbeauftragte ist bereits länger als zehn Jahre bei ELTERNTALK. Ein weiteres Drittel 
ist zwischen vier und zehn Jahren als Regionalbeauftragte tätig. Fast zwei Drittel sind seit maximal 
drei	Jahren	tätig.	Von	Letzteren	befindet	sich	knapp	jede	Fünfte	in	ihrem	ersten	Jahr	als	Regional-
beauftragte.

2.1 Zu den regionalen Netzwerken und Kooperationsstrukturen  
 der Standorte 
Bei der Online-Befragung der Standortpartner*innen 2019 gab es eine große Einigkeit, dass eine 
regionale Vernetzung von ELTERNTALK sehr wichtig, ja „unabdingbar“ sei. Die identische 
Frage nach den „wichtigsten Netzwerkpartner*innen“ wurde 2020 auch den Regionalbeauftragten 
gestellt. Es zeigte sich erneut, dass folgende drei Netzwerkpartner*innen eine besondere Bedeu-
tung für ELTERNTALK haben: Die Familienstützpunkte, Mütter-, Väter- und Familienzentren sowie 
KoKi	Netzwerke,	Frühe	Hilfen.	Zu	den	im	Fragebogen	vorgegebenen	acht	Netzwerkpartner*innen 7

wurden noch zahlreiche weitere genannt. 8	Hier	stehen	bei	den	Regionalbeauftragten	an	erster	
Stelle die Kindertagesstätten, die auch als Veranstaltungsort für ELTERNTALKs genutzt werden. 
Zusätzlich genannt wurden Eltern-Kind Gruppen, das Jugendamt und ein weites Spektrum anderer 
Organisationen und Institutionen.

Eine besondere Rolle nehmen heute bereits die Familienstützpunkte ein, dies gilt vor allem für die 
städtischen Kontexte. Allgemein kann man sagen, dass es zwischen Stadt und Land keine großen 
Unterschiede gibt. Jene, die sich zeigen, dürften eher mit dem Angebot zusammenhängen, als mit 
einem regional anderen Nutzungsverhalten.

6 Zum Vergleich das Befragungsergebnis von 2019 bei den Standortpartner*innen: Jeder sechste Standort ist schon über 10 Jahre  
	 bei	ELTERNTALK.	Jeder	zweite	zwischen	4	und	10	Jahren	und	etwas	mehr	als	ein	Drittel	sind	die	letzten	3	Jahre	zu	ELTERNTALK		 	
 gekommen. Erwartungsgemäß sind die Regionalbeauftragten also deutlich kürzer bei ELTERNTALK als ihre Standortpartner. 

7 Folgende 8 Nennungen zu Netzwerkpartner*innen gab es im Fragebogen: Familienbildungsstätten; Familienstützpunkte; KoKi   
 Netzwerk, Frühe Hilfen; Eltern- und Familienverbände, Frauenverbände; Mütter-/Väterzentren, Familienzentren; Beratungsstellen  
 für Menschen mit Migrationshintergrund; Gesundheitsämter; Suchtberatungsstellen. Bei den vorgegebenen Netzwerkpartner*innen  
	 finden	wir	langjährige	Einrichtungen	der	psychosozialen	Versorgung	(in	Abbildung	1	orange	markiert)	ebenso	wie	„neuere“		  
	 Partner*innen,	die	sich	selbst	als	regionales	fachliches	Netzwerk	verstehen	(in	Abbildung	1	blau	markiert).	Wie	Abbildung	1	zeigt,		
	 sind	es	vor	allem	diese	historisch	jüngeren	Netzwerke,	mit	denen	ELTERNTALK	stärker	vernetzt	ist.

8	 Diese	konnten	unter	dem	Item	„Sonstige“	über	eine	offene	Antwortmöglichkeit	genannt	werden.
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Abbildung 1: Regionale Netzwerkpartner*innen 
(N=47; Angaben in Klammern: Befragung der Standortpartner*innen 2019, N=27) 

Ausbaufähige Zufriedenheit. Die Regionalbeauftragten wurden auch gefragt, wie zufrieden sie 
mit der Zusammenarbeit mit den Kooperationspartner*innen vor Ort sind. Das Ergebnis zeigt, 
dass nur ein kleiner Teil (6,4 Prozent) mit den gegenwärtigen Kooperationsstrukturen unzufrieden 
ist. Allerdings kann man am Mittelwert von 2,20 ablesen, dass es in den Kooperationsbeziehungen 
noch Verbesserungspotenzial gibt. 

Abbildung 2: Zufriedenheit mit dem regionalen Netzwerk 
(Angaben in Prozent, N=47)
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Zudem zeigten sich regionale Unterschiede. Die Regionalbeauftragten, die eher im ländlichen 
Bereich arbeiten, waren etwas unzufriedener (MW 2,33) als ihre Kolleg*innen in mittelgroßen 
Städten	(MW	2,17)	bzw.	in	Großstädten	(MW	1,71).	Als	Grund	wurde	häufig	die	schlechtere	Infra-
struktur angegeben: „In	unserem	Landkreis	gibt	es	kaum	Angebote	der	oben	genannten	Stellen.	Diese	
sind	meist	in	der	nahen	‚kreisfreien‘	Stadt	angesiedelt.	Dort	sind	Talks	leider	nicht	möglich.	Wir	können	
also kaum Stellen nutzen.“ 

Unabhängig	von	Stadt	oder	Land	wurde	eine	weitere	Herausforderung	genannt:	Das	Konkurrenz-
denken. „Die	gesellschaftliche	Entwicklung	der	letzten	Jahre	hat	zur	Fokussierung	fast	aller	Institutionen	
(von	Kita,	Schule,	div.	Bildungseinrichtungen	bis	hin	zu	Familienbündnissen	etc.,	die	entstanden	sind)	
geführt und rückte Familien per se so stark in den Fokus, dass Angebote für Familien mit allen Themen 
‚besetzt‘ sind und die Erwartungshaltung besteht, dass sich die Familien auch allen Themen widmen. 
Das	kann	auch	in	das	Gefühl	der	Familien	münden,	‚Patient‘	zu	sein.	Jede	Institution	will	zuerst	in	
eigener Zuständigkeit ihr Angebot vermarkten.“

Eine weitere Regionalbeauftragte meinte: „Jeder kocht sein eigenes Süppchen – es gibt viel Konkur-
renzdenken“.

Bei der Frage nach den Bedingungen gelingender Kooperation verwiesen die Regionalbeauf-
tragten 
•	 auf	die	Chancen,	dies	selbst	in	die	Hand	zu	nehmen	„Wenn wir aktiv auf die Netzwerkpartner 
 zugehen, gelingt die Kooperation. Von selbst kommt keiner.“ 
• auf die Kontakte des Standortpartners: „Unser Vorteil ist ein gut vernetzter Standortpartner.“ 
• und auf ihre Motivationsarbeit: „Meine	ansteckende	Begeisterung	vom	Projekt,	die	Bereitschaft,	
	 den	Familien	durch	dieses	Projekt	zu	helfen,	die	Bereitschaft,	mehr	Zeit	und	mehr	Energie	ins	Projekt	
 zu investieren.“

2.2 Zu den überregionalen Netzwerken der Regionalbeauftragten 

Weiter gibt es innerhalb des Verbunds ELTERNTALK überregionale Netzwerke für Regionalbe-
auftragte.	Hier	handelt	es	sich	um	ein	freiwilliges	Angebot	für	Regionalbeauftragte,	das	von	der	
Aktion Jugendschutz unterstützt wird. Die Befragung der Standortpartner*innen 2019 zeigte, 
dass sich dieses Angebot bewährt hat und auch die Regionalbeauftragten bestätigten dieses Bild. 
Nur 17 Prozent gaben an, dass ein solches Angebot nicht nötig wäre. Dagegen hatten 43 Prozent 
dieses Netzwerk bereits genutzt und weitere 39 Prozent würden es gerne in Zukunft nutzen. Ziel 
dieses überregionalen Netzwerks ist es, den kollegialen Fachaustausch und die überregionale 
Zusammenarbeit, beispielsweise bei Schulungsangeboten für Moderator*innen, zu fördern. Eben 
diese Aspekte wurden von den Regionalbeauftragten auch als positive Erfahrungen genannt. Ein 
Beispiel: „Vor	allem	der	Austausch	untereinander	ermöglicht	neue	Anregungen,	auch	mal	Detailfragen	
besprechen	zu	können	und	eine	positive	Fehlerkultur.“

2.3 Zu den Zielgruppen

Die Frage nach den Zielgruppen, die ELTERNTALK in Zukunft stärker erreichen sollte, ergab ein 
breites	Spektrum,	wobei	die	Väter	am	häufigsten	genannt	wurden.	Sechs	von	zehn	Regionalbe-
auftragten entschieden sich für diese bislang sehr eingeschränkt erreichte Zielgruppe. Dies ist ein 
klares Votum dafür, die Versuche, Väter stärker zu erreichen, zu intensivieren. Die folgende Abbil-
dung zeigt, im Vergleich zu 2016, deutliche Veränderungen in der Zielgruppenwahl:
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• Die 2016 meistgenannte Zielgruppe „Eltern mit Fluchterfahrung“ wird mittlerweile von 
 ELTERNTALK gut erreicht, wie die zahlreichen Talks belegen 9. Doch immerhin noch 24,4 Prozent 
 der Regionalbeauftragten fanden, dass man sich noch stärker mit dieser Zielgruppe beschäfti-
 gen sollte.
• Das Thema Inklusion gewinnt an Wichtigkeit. War die Zielgruppe „Eltern von Kindern mit 
 Beeinträchtigungen“ 2016 noch eine selten genannte Gruppe (8,8 Prozent), ist sie vier Jahre 
	 später	zu	einer	Zielgruppe	geworden,	von	der	fast	die	Hälfte	der	Regionalbeauftragten	sagten,	
 dass man ihr mehr Aufmerksamkeit schenken sollte. Ebenso gilt dies auch für die Zielgruppe 
 „Eltern mit Beeinträchtigungen“ (von 2,9 Prozent zu 31,1 Prozent).
• „Alleinerziehende Mütter und Väter“ sowie „Eltern in besonderen Notlagen“ wurden außerdem 
 als wichtige Zielgruppen (jeweils 46,7 Prozent) genannt, die ELTERNTALK gut im Blick haben 
 sollte.
 

Abbildung 3: Zielgruppen, um die ELTERNTALK sich noch stärker bemühen sollte 
(Angaben der Regionalbeauftragten in Prozent; 2016: N=34; 2020: N=45) 

2.4 Zum Thema Schule bei ELTERNTALK

Schule, ein wichtiges Thema für ELTERNTALK? Die Regionalbeauftragten konnten ihre Bedarfs-
schätzung	auf	einer	fünfstufigen	Skala	vornehmen.	Knapp	70	Prozent	der	Antworten	zeigten	
einen	hohen	bis	sehr	hohen	Bedarf	was	schulische	Fragen	betrifft.	Daraus	ist	zu	schließen,	dass	
Eltern einen sehr großen Gesprächsbedarf zum Themenbereich Schule haben. 

2.5 Zu den ersten Online-Talks

Die	Corona-Pandemie	stellte	auch	ELTERNTALK	vor	völlig	neue	Herausforderungen,	konnten	doch	
vor allem während des Lockdowns im Frühjahr 2020 keine ELTERNTALKS in klassischer Runde 
durchgeführt werden. Doch bereits nach kurzer Zeit haben sich Akteure von ELTERNTALK auf den 
Weg gemacht, Konzepte und erste Erfahrungsbeispiele für Online-Talks zu entwickeln.

9 Vergleiche 1.2. Aus den Regionen: Eltern mit aktueller Migrations- und/oder Fluchterfahrung. 
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Hohe Flexibilität zu aktuellen Herausforderungen. Über diese Online-Befragung im Mai/
Juni 2020 war es möglich, einen ersten empirischen Überblick zu den bisherigen Erfahrungen 
zu geben. Dieser zeigt, dass bereits ein Drittel (35,5 Prozent) aller Regionalbeauftragten anga-
ben, dass bei ihnen Talks, auf freiwilliger Basis, auch online durchgeführt wurden. Trotz des sehr 
kurzen Erfahrungszeitraums von Mitte März bis Mitte Mai 2020 können sich fast 45 Prozent der 
Regionalbeauftragten vorstellen, weitere bzw. künftig erste Online-Talks durchzuführen, weite-
re 20 Prozent können es sich „vielleicht“ vorstellen. Diese Zahlen bestätigen die hohe Flexibilität 
der	Netzwerkakteure,	zu	aktuellen	Herausforderungen	innovative	Lösungen	zu	finden.	Ähnliche	
Erfahrungen	gab	es	auch	2015/16,	während	der	starken	Zuwanderung	geflüchteter	Menschen.	
Auch damals gelang es in kurzer Zeit, ELTERNTALK als Angebot für Familien mit Fluchterfahrung 
zu konzipieren.
 

Abbildung 4: Durchgeführte und geplante Online-Talks 
(Angaben in Prozent, N=45)

Positive Erfahrungen: Blickt man auf die bisherigen Erfahrungen sind diese, mit Einschränkun-
gen, positiv. „Die Erfahrungen waren überraschend gut. Erstaunlicherweise lässt es sich auch via 
‚Zoom‘ o. ä. gut talken.“ Eine andere Regionalbeauftragte ergänzt „Überwiegend gute. Durch die 
Zoom-Meetings	war	der	zeitliche	Rahmen	flexibler	zu	händeln.	Meetings	konnten	spontan	statt-
finden.“	Und	eine	dritte	hebt	hervor,	dass	„Zusammensetzungen	möglich	sind,	wie	sonst	nie	–	und	
auch	Uhrzeiten,	wie	sie	vorher	nicht	möglich	waren“.	Hier	klingt	bereits	an,	was	immer	wieder	als	
Chance beschrieben wird: Der Online-Talk ist vor allem für manche Zielgruppen, beispielsweise 
Ein-Eltern-Familien,	von	Vorteil,	da	er	in	vielerlei	Hinsicht	einfacher	ist,	man	beispielsweise	keine	
Kinderbetreuung organisieren muss und auch die Terminkoordination leichter fällt. 

Allerdings gab es auch Einschränkungen: Diese bezogen sich zum einen auf die Motivation der 
Moderator*innen: „Bei uns sind nur wenige Moderator*innen dazu bereit“, zum anderen darauf, 
dass die analoge Begegnung im ELTERNTALK bezüglich Gestik und Mimik viele Vorteile mit sich 
bringt, die digital nicht zu ersetzen sind. Weiter gab es Bedenken zum Datenschutz und dem un-
zureichenden	technischen	Wissen	mancher	Eltern.	Hier	bestand	die	Sorge,	dass	eher	benachtei-
ligte Elterngruppen noch weiter benachteiligt werden. Die Regionalbeauftragten nannten zudem 
folgende	Gründe	für	eine	Nicht-Durchführung	von	Online-Talks:	„Kinder	sind	zu	Hause;	der/
die	Partner*in	ist	zu	Hause;	es	gibt	keine	freie	Zeit,	um	ungestört	an	ELTERNTALK	teilnehmen	zu	
können;	alle	elektronischen	Geräte	(wie	z.	B.	Laptop)	werden	für	Homeoffice	und	Homeschooling	
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benutzt und stehen nicht für ELTERNTALK zur Verfügung; Moderator*innen sind medientechnisch 
nicht	firm	genug,	bzw.	die	Kultur	der	Eltern	fördert	nicht	unbedingt	das	Online-Talken.“																																																																															
Vereinzelt wurde angegeben, dass Online-Talks seitens der Standortpartner*innen nicht ge-
wünscht waren.

Teilweise schwingt auch noch eine andere Sorge mit: Manche Regionalbeauftragten fürchteten, 
dass die Moderator*innen und Mütter zu sehr mit der momentanen Situation belastet sind und 
weder Zeit noch Ruhe für den ELTERNTALK haben. Auch wird darauf verwiesen, dass Online-Talks 
eher für erfahrene Moderator*innen geeignet wären und neue Moderator*innen mit so einer 
Situation überlastet sein könnten.
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3. ELTERNTALK-EVALUATION 2019 

Herzlichen	Dank	an	alle	Moderatorinnen	und	
Moderatoren, die nach jedem Talk einen 
vierseitigen Befragungsbogen ausgefüllt 
haben. Durch Ihre Mitarbeit helfen Sie uns 
jedes Jahr von neuem, die Qualität von 
ELTERNTALK zu sichern und weiterzuentwickeln.
                    

3.1 Entwicklungstendenzen bei ELTERNTALK

Der vorliegenden Evaluation liegen zwei schriftliche Erhebungsquellen zugrunde. Zum einen 
die Auswertungsbögen, in denen jede ELTERNTALK-Veranstaltung durch die Moderator*innen 
erfasst und eingeschätzt wurde; zum anderen die ausgefüllten Gästekarten, mit denen die Eltern 
im Anschluss an die Gespräche ihre Einschätzungen zum Talk mitteilen konnten. Zum Themenbe-
reich Suchtprävention wurden die Daten auf der Ebene der Moderator*innenbefragung geson-
dert ausgewertet. 2019 fand zudem eine Vollerhebung der Gästebefragung statt, dies bedeutet, 
dass die Gäste aller Standorte die Möglichkeit hatten, ihre Meinung zum Talk zu äußern. Die 
Gästekarten	wurden	seit	der	letzten	Gesamtbefragung	2015	leicht	modifiziert 10. Die Befragungen 
der Eltern wurden anonymisiert durchgeführt, die Eltern nahmen freiwillig an der Befragung teil. 11  

Der Ausbau und die Etablierung von ELTERNTALK in Bayern wurde auch im Jahr 2019 fortgesetzt 
in 46 Landkreisen und kreisfreien Städten mit 42 Standorten und 68 Regionen. Der Landkreis 
Forchheim kam als weiterer Standort hinzu, der Standort Stadt/Landkreis Landshut erweiterte 
sich	auf	insgesamt	drei	Regionen	und	die	Stadt	Kaufbeuren	eröffnete	eine	zweite	Region.	Nach	
einer Pause startete der Landkreis Augsburg zum 1. Juli im südlichen Teil des Landkreises. Alle 
bestehenden Standorte führten ELTERNTALK in 2020 weiter.

ELTERNTALK wächst weiter: 2019 wurden bayernweit 3.900 Veranstaltungen durchgeführt. 
Die Anzahl der Talks stieg gegenüber 2018 um 408 Veranstaltungen mit einer Zuwachsrate von 
11,7 Prozent. 
 

10	 Das	Item	„Das	ist	die	erste	Gästekarte,	die	ich	in	diesem	Jahr	ausfülle“	wurde	hinzugefügt.	Auf	diese	Weise	wurde	bei	der	Auswer- 
	 tung	der	soziodemografischen	Fragen	der	Gäste	versucht,	Angaben	aus	wiederholten	Teilnahmen	an	der	Gästebefragung	inner- 
 halb eines Jahres auszuschließen. 

11
 Die	Gästekarten	wurden	in	den	Sprachen	Deutsch,	Türkisch,	Russisch,	Englisch	und	Arabisch	angeboten	und	ggf.	auch	übersetzt,	 

	 so	dass	auch	Eltern	mit	geringeren	Deutschkenntnissen	an	der	Befragung	teilnehmen	konnten.
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Abbildung 5: Anzahl der durchgeführten ELTERNTALKs von 2005 bis 2019 
(Angaben der Moderator*innen, absolute Zahlen)

Knapp 19.000 Gäste nahmen an ELTERNTALK teil. Die Anzahle der Gäste erhöhte sich um 938 
Gäste, das entspricht, im Vergleich zum Vorjahr, einem Zuwachs von 5,2 Prozent. 
 

Abbildung 6: Entwicklung der Anzahl der Gäste von 2005 bis 2019 
(Angaben der Moderator*innen 12, absolute Zahlen)

Weitere Zunahme der Talk- und Gästezahl. Durchschnittlich wurden 62 Talks pro Region 
durchgeführt. 13 Diese Talkquote liegt deutlich über den Förderrichtwerten. Bezüglich der Eltern-
beteiligung ist es innerhalb von vier Jahren zu einer Verdoppelung der Gästezahl gekommen.

12	 Für	17	Talks	gab	es	2019	keine	Angaben	der	Moderator*innen	zur	Anzahl	der	Gäste.
13 Die	Angabe	bezieht	sich	auf	63	Regionen,	aus	denen	Erhebungsdaten	der	Moderator*innen	vorlagen.	In	5	Regionen	gab	es	

 keine Talks.
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➜ MODERATOR*INNEN

3.2 Moderator*innenbefragung 

100 Moderator*innen starteten neu bei ELTERNTALK. Auch die Anzahl der ELTERNTALK-
Moderator*innen wächst jährlich. 2019 haben 100 Frauen und Männer ihre Moderator*innen-
Tätigkeit für ELTERNTALK neu aufgenommen und erweiterten das bayernweite Netzwerk auf nun 
insgesamt 353 Moderator*innen. Im Vergleich zum Jahr 2014 (188) ist das nahezu eine Verdoppe-
lung der Zahl der Mütter und Väter, die sich als ELTERNTALK-Moderator*innen engagieren.

Der größte Teil der Moderator*innen (knapp 40 Prozent) haben ein bis zwei Jahre Erfahrung bei 
ELTERNTALK und ein Viertel (25,7 Prozent) begleitet seit drei bis neun Jahren die Talks. ELTERN-
TALK hat darüber hinaus mit 17 Personen (4,8 Prozent) einen festen Kern an Moderator*innen, 
die bereits zehn Jahre oder länger bei ELTERNTALK mitwirken. 

Im Jahr 2019 führte jede Moderator*in im Durchschnitt 11 Talks durch. Damit ist die durchschnitt-
liche Talkquote im Vergleich zu 2018 konstant geblieben. Es gab jedoch eine große Spannbreite: 
von einem Talk bis zu über 100 Talks pro Moderator*in. Ebenso wie in den vorherigen Jahren wa-
ren die Moderatoren*innen mehrheitlich weiblich (93,7 Prozent) 14. Die Anzahl der männlichen 
Moderatoren ist im Vergleich zu vergangenen Jahren, 2019 mit nunmehr 22 Moderatoren etwas 
angestiegen.	Auffallend	ist,	dass	sich	die	geschlechterspezifische	Zusammensetzung	der	Gäste-
gruppen	verändert	hat.	Waren	2018	noch	die	Hälfte	der	von	Männern	moderierten	Talks	reine	
Vätertalks, ist dieser Anteil 2019 auf knapp 18 Prozent gesunken. 

3.2.1 Zum Veranstaltungsort der Talks

Der klassische ELTERNTALK findet Zuhause statt. Entsprechend fanden Talks im Jahr 2019 
nach wie vor vorwiegend im privaten Raum statt (70,1 Prozent). Die Möglichkeit, Talks auch im 
öffentlichen	Raum	durchzuführen,	wurde	ebenfalls	in	Anspruch	genommen.	Etwas	mehr	als	ein	
Viertel	der	Veranstaltungen	wurde	im	öffentlichen	Raum	durchgeführt	(insgesamt	26,1	Prozent).	
Dabei	trafen	sich	die	Gäste	von	ELTERNTALK	in	unterschiedlichen	öffentlichen	Räumen,	beispiels-
weise auf Spielplätzen, in Bildungslokalen bzw. Bibliotheken, Schulen oder Elterncafés. Bezogen 
auf	die	im	öffentlichen	Raum	stattfindenden	Talks	wurden	besonders	häufig	Familienzentren	bzw.	
Familientreffpunkte	als	Veranstaltungsorte	genannt.
 

14 Für neun Moderator*innen lagen keine Angaben zum Geschlecht vor. 
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Abbildung 7: Veranstaltungsorte der Talks 
(Angaben der Moderator*innen, N=3.818, Angaben in Prozent)

3.2.2 Zu den Zielgruppen 

Wie bereits in den vergangenen Jahren nahmen Gäste aus 
den unterschiedlichsten Kulturkreisen 15 an ELTERNTALK teil. 
Mit 14 weiteren Nennungen erreichte ELTERNTALK 2019 
einen	neuen	Höchstwert	–	mit	Gästen	aus	nunmehr	insge-
samt 98 unterschiedlichen Kulturkreisen.

Entwicklungstendenzen bei den großen Kulturkreisen. Betrachtet man die prozentuale 
Verteilung der Kulturkreise der letzten drei Jahre, zeigt sich, dass der Anteil der Gäste aus dem 
deutsch- und türkischsprachigen Kulturkreis abnahm (deutsch 24 Prozent; türkisch 21 Prozent), 
der russische Gästeanteil mit 10 Prozent konstant blieb und die Anzahl der Gäste aus den arabisch-
sprachigen Kulturkreisen weiter stieg. In die Kategorie „anderer Kulturkreis“ fallen alle weiteren 
Kulturkreise 16.	Auffallend	ist	hierbei,	dass	der	syrische	Kulturkreis	mit	einer	Zunahme	von	fünf	
Prozent im Vergleich zum Vorjahr stark gewachsen ist. Da Arabisch die Amtssprache in Syrien ist, 
können diese Angaben auch dem arabischsprechenden Kulturkreis zugeordnet werden, wodurch 
sich dessen Anteil auf 23 Prozent erhöht. Die Mehrzahl der Gäste kam somit aus den deutsch-, 
türkisch- und arabisch-sprachigen Kulturkreisen.

 

Gut gefallen hat mir,
 „dass ich etwas über die Feste 
anderer Kulturen lernen kann“ 

(Mutter)

„
„

15	 Die	Zugehörigkeit	der	Gäste	nach	den	Kulturkreisen	und	ihren	Sprachen	wurde	nach	Angaben	der	Moderator*innen	ermittelt.	 
	 Gäste	können	sich	auch	mehreren	Kulturkreisen	zugehörig	fühlen,	bzw.	auch	in	mehreren	Sprachen	zuhause	sein.	Die	Nennun- 
	 gen	sind	qualifizierte	Schätzungen,	eine	gewisse	Unschärfe	gilt	es	zu	berücksichtigen.	

16 Am	stärksten	sind	in	dieser	Kategorie	der	kurdische	und	afghanische	Kulturkreis	und	Sprachraum	vertreten	(3,6	bzw.	3,2	Prozent	 
	 aller	Gäste).	Alle	weiteren	Nennungen	liegen	unter	2,0	Prozent.	
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Abbildung 8: Kulturkreise der teilnehmenden Gäste im Vergleich 2017 bis 2019 17

(Angaben der Moderator*innen, 2019: N=18.905, 2018: N =17.901, 2017: N= 16.348, Angaben in 
Prozent)

Leichter Anstieg bei der Beteiligung von Vätern. Die Anzahl der teilnehmenden männlichen 
Gäste betrug 2019 10 Prozent, eine geringfügige Zunahme im Vergleich zum Vorjahr mit 9,3 Pro-
zent. An einem guten Viertel der Talks (26 Prozent) beteiligten sich Väter, jedoch nur 1,3 Prozent 
(51 Talks) davon waren reine Vätertalks. Es zeigt sich weiterhin, dass ELTERNTALK ein Angebot ist, 
das in erster Linie von Müttern genutzt wird.

3.2.3 Zu den Sprachen in den Talks 

Ein Drittel der ELTERNTALKS wurde 2019 ausschließlich in deutscher Sprache durchgeführt, 
gefolgt von Arabisch (17 Prozent). Im Vergleich zu 2018 verringerte sich die Anzahl der Talks in 
denen nur Türkisch gesprochen wurde von 19,9 Prozent (2018) auf 14,4 Prozent (2019). In fast 
jedem fünften Talk (18,7 Prozent) unterhielten sich die Gäste in mehreren Sprachen.

Betrachtet man die mehrsprachigen Talks näher, wird deutlich, dass in etwa neun von 10 dieser 
Talks (89,2 Prozent) Deutsch und eine bzw. mehrere weitere Sprachen verwendet wurden. 

 

17	 Zur	besseren	Vergleichbarkeit	werden	in	der	Jahresevaluation	2019	der	arabischsprachige	Kulturkreis	und	Syrien	auch	für	die	 
	 Jahre	2018	und	2017	getrennt	abgebildet.	
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Abbildung 9: Zur sprachlichen Verständigung in den Talks 
(Angaben der Moderator*innen, N=3.777, Angaben in Prozent) 

3.2.4 Zu den Gesprächsthemen 

In den Bereichen Medien- und Konsumpädagogik wurden 
auch 2019 Talks zu den Themen Fernsehen, PC- und Konso-
lenspiele,	Internet,	Smartphone/Handy	und	Konsum	ange-
boten. 2015 kam das Thema Erziehen ergänzend hinzu. Im 
Bereich der Suchtprävention boten die Moderator*innen 
zudem Talks zu den beiden Themen „Suchtvorbeugung und 
gesundes Aufwachsen in Familien“ und „Wenn das Leben 
sich ändert… Gesundes Aufwachsen in Familien“ 18 an.

Die Themen, die von den Moderator*innen vorbereitet wurden und zu denen sie Eltern eingeladen hatten, 
waren weitgehend auch die Themenschwerpunkte, über die schließlich in den Talks gesprochen wurde. 
 

Abbildung 10: Themenbereiche, über die in den Talks hauptsächlich gesprochen wurde 
(Angaben der Moderator*innen, N=4.352, Mehrfachnennungen, Angaben in Prozent) 

18	 Die	Kurzbezeichnungen	zu	den	Themen	„Suchtvorbeugung	und	gesundes	Aufwachsen	in	Familien“	sowie	„Wenn	das	Leben	sich	 
 ändert … Gesundes Aufwachsen in Familien“ lauten „Suchtvorbeugung“ und „Wenn das Leben sich ändert …“

Gut gefallen hat mir
	„wieviel	Einfluss	ich	selbst	auf	

das Fernsehen und die Entwick-
lung der Kinder habe … Aus dem 
Gespräch habe ich entnehmen 
können,	dass	wir	uns	mehr	mit	
unseren Kindern beschäftigen 

sollen“	(Mutter)	 „
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Eltern interessierten sich überwiegend für die Themen Medien, Erziehen und Suchtprä-
vention. Auch	2019	wurde	in	den	ELTERNTALKs	am	häufigsten	über	Medien	(36	Prozent)	und	
Erziehen (30,6 Prozent) gesprochen. Ein Viertel der Gespräche (25,8 Prozent) sind dem Bereich 
Suchtprävention zuzuordnen. Im Vergleich zum Jahr 2018 ist das ein Anstieg von über vier Pro-
zentpunkten (2018: 21,1 Prozent). In fast jedem fünften Talk (18,6 Prozent) interessierten sich 
die Gäste für das Thema Konsum.

Weiterhin hohes Interesse an den Themen und an den Talks. Bei mehr als vier Fünfteln der 
Angaben (83,7 Prozent) wurde genannt, dass die Gäste am ELTERNTALK sehr interessiert und bei 
weiteren 15,8 Prozent, dass sie interessiert waren. Die Moderator*innen wurden zudem gefragt, 
ob sie in Zukunft weitere ELTERNTALKs planten. Auch hier ist die Zustimmungsrate mit 97,4 
Prozent sehr hoch. 

➜ GÄSTE

3.3 Gästebefragung – Vollerhebung

Hohe Beteiligung. Knapp 19.000 Eltern waren 2019 Gast bei ELTERNTALK.
2/3 aller Gäste nahmen an der Gesamtbefragung teil. 12.470 Gästekarten wurden ausgefüllt 19, 
das entspricht einem Rücklauf von 66 Prozent.

Die Elternbefragung richtete sich 2019 wie bereits in den Jahren 2011 und 2015 an die Gäste aller 
Standorte und Regionen 20. Nach Angaben der Moderator*innen nahmen 2019 insgesamt 18.987 
Gäste an ELTERNTALK teil 21. 

Die	Gästebefragung	wurde	2019	leicht	modifiziert	und	um	die	Angabe,	„Dies	ist	die	erste	Gästekar-
te, die ich in diesem Jahr ausfülle“, erweitert. Diese Ergänzung dient einer genaueren Darstellung 
der	soziodemografischen	Daten	der	Teilnehmenden,	da	mehrmalige	Angaben	so	ausgeschlossen	
werden	können.	Aus	diesem	Grund	beziehen	sich	die	soziodemografischen	Auswertungen	in	
diesem Kapitel nur auf jene 4.167 Gästekarten, auf denen die Gäste angaben, dass es sich um 
die erste von ihnen im Jahr 2019 ausgefüllte Gästekarte handelte. 22

3.3.1 Wer waren die Gäste von ELTERNTALK?                                            

Der typische ELTERNTALK-Gast war auch 2019 weiterhin 
• weiblich (86,9 Prozent), 
• verheiratet bzw. in Partnerschaft lebend (87,9 Prozent),
• Mitte Dreißig (das Durchschnittsalter liegt bei 36,3 Jahren),
• eine Person mit Zuwanderungsgeschichte und
• hatte 2,2 Kinder.

19 Die	Teilnahme	an	der	schriftlichen	Befragung	war	für	die	Eltern	freiwillig	und	anonym.
20 Aus einem Standort liegen keine Gästekarten vor.
21 Vgl.	Abbildung	5:	Entwicklung	der	Anzahl	der	Gäste	von	2005	bis	2019.
22	 Aufgrund	der	neuen	Fragestellung	sind	die	Antworten	der	Gäste	nicht	eindeutig	zuzuordnen.	Dies	wird	für	die	Gästebefragung	 
	 2021	angepasst.	Die	neue	Auswertungsmethode	lässt	aufgrund	der	Teilstichprobe	keinen	präzisen	Vergleich	mit	den	vorange- 
	 gangenen	Vollerhebungen	(2011	und	2015)	der	Gästebefragung	zu.
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Die Kinderzahl liegt etwas über dem bayerischen Durchschnitt von 2,0 .23 Das Alter des jüngsten 
Kindes lag im Schnitt bei fünf Jahren, das des ältesten Kindes bei 12 Jahren. 24 

Zur Herkunft der Gäste. Betrachtet man nur die Geburtsorte der Gäste der ELTERNTALKs, zeigt 
sich, dass diese in 86 verschiedenen Ländern liegen. Die Mehrzahl der Gäste (59,2 Prozent) gab 
an, nicht in Deutschland geboren zu sein. Als Geburtsorte außerhalb Deutschlands wurden die 
Türkei	(11,2	Prozent),	Syrien	(10,9	Prozent)	und	Russland	(3,8	Prozent)	am	häufigsten	genannt. 25

Die nachfolgende Abbildung verdeutlicht, dass die Beteiligung von ELTERNTALK-Gästen mit 
Migrationshintergrund, im Vergleich zur bayerischen Gesamtbevölkerung, besonders hoch lag 
(70,2 Prozent zu 24,1 Prozent). 26 Von den gesamten Gästen wiesen 60,4 Prozent eigene Migrations-
erfahrung auf, 9,8 Prozent hatten Migrationshintergrund aber keine eigene Migrationserfahrung. 
Etwas weniger als ein Drittel (29,8 Prozent) der Gäste nannte keinen Migrationshintergrund. 27

  

Abbildung 11: Migrationshintergrund – ELTERNTALK-Gäste und Gesamtbevölkerung 
in Bayern 28  (Angaben der ELTERNTALK-Gäste, N=3.648, Angaben in Prozent, eigene Berechnung)

23 Kinderzahl	von	Müttern	im	Alter	von	45	–	49	Jahren	(vgl.	Statistisches	Bundesamt	(Destatis),	2019b).	
24	 Bei	den	Werten	handelt	es	sich	um	den	Median.	Der	Mittelwert	liegt	beim	jüngsten	Kind	bei	6,4	Jahren	und	beim	ältesten	Kind	bei 
	 12,9	Jahren.	Der	Mittelwert	überschätzt	das	Durchschnittsalter	etwas,	von	daher	ist	es	besser,	vom	Median	auszugehen.	

25 Alle anderen genannten Geburtsorte lagen unter drei Prozent, N=3.666.
26 Aus	Gründen	der	Vergleichbarkeit	wird	in	diesem	Abschnitt	der	vom	Statistischen	Bundesamt	verwendete	Begriff	„Migrations- 
	 hintergrund“	benutzt.	Demnach	haben	Personen	einen	Migrationshintergrund,	die	seit	1950	zugewandert	sind	und	deren	Nach- 
	 kommen	sowie	die	in	Deutschland	eingebürgerten	Ausländer*innen	und	in	Deutschland	geborene	Personen,	deren	Migrations- 
	 status	sich	von	den	Eltern	ableitet	[vgl.	Statistisches	Bundesamt	(Destatis),	2019].	Der	Mikrozensus	unterscheidet	weiter	zwischen	 
	 Menschen	mit	Migrationshintergrund	ohne	Migrationserfahrung	(ebd.	S.4).	Dies	gilt	für	Menschen,	die	in	Deutschland	geboren	 
 sind, deren Eltern aber im Ausland geboren sind. Menschen, die im Ausland geboren sind und deren Eltern ebenfalls im Ausland  
 geboren sind, gelten als Menschen mit Migrationshintergrund und eigener Migrationserfahrung.

27	 Vergleiche	auch	mit	ELTERNTALK	Evaluation	2017	und	ELTERNTALK	Evaluation	2018.  
28	 Die	restlichen	1,5	Prozent	sind	Personen	mit	Migrationshintergrund	i.w.S.,	d.h.	Personen	mit	nicht	durchgehend	bestimmbarem		
	 Migrationsstatus	(vgl.	Statistisches	Bundesamt	(Destatis),	2019,	Seite	20).
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Ein weiterer Indikator für die Diversität der ELTERNTALK-
Gäste ist die Sprache, die sie zu Hause sprechen. 80,4 Pro-
zent der Gäste unterhalten sich mit ihren Familienmit-
gliedern zumindest teilweise in Deutsch – ausschließlich 
Deutsch sprechen knapp ein Drittel (30,3 Prozent), Deutsch 
und	eine	andere	Sprache	die	Hälfte	(50,1	Prozent)	der	Gäste.	
Betrachtet man die Sprachen, die neben Deutsch gesprochen 
werden, zeigt sich ein sehr vielfältiges Bild. 
   

Abbildung 12: Deutsch und andere Sprachen, die die Gäste zu Hause sprechen 
(Angaben der Gäste in Prozent, Mehrfachnennungen, N=1.892, Balken: Nennungen größer/gleich 
2 Prozent)

Zum Bildungsstatus und der Berufstätigkeit der Gäste. An den Talks 2019 nahmen sowohl 
Eltern	mit	höherer,	als	auch	mit	mittlerer	und	eher	einfacherer	Bildungsqualifikation	teil.	Etwa	
jeder	vierte	Gast	gab	einen	Hauptschul-	bzw.	Mittelschulabschluss	an,	Realschulabschluss,	Fach-
abitur/Abitur sowie abgeschlossenes Studium nannte jeweils jede fünfte Teilnehmende. Etwa 
jeder zehnte Gast hat „keinen Schulabschluss“ angegeben. Daraus ist zu schließen, dass es 
ELTERNTALK weiterhin gut gelingt, Mütter und Väter aus unterschiedlichen Bildungsmilieus zu 
erreichen. 

Bei der Berufstätigkeit der Gäste wird ersichtlich, dass etwa vier von zehn Teilnehmer*innen (40,5 
Prozent)	teilweise	bzw.	überwiegend	berufstätig	waren.	Knapp	die	Hälfte	der	Gäste	(48,5	Prozent)	
war überwiegend in der Familie tätig. Etwas mehr als jeder zehnte Gast (11 Prozent) war zum 
Befragungszeitpunkt arbeitslos gemeldet, damit war diese Zielgruppe im Vergleich zur Gesamtbe-
völkerung bei ELTERNTALK besonders stark vertreten 29. 

Gut gefallen hat mir
„verschiedene Einblicke in ver-
schiedene	Kulturen,	Offenheit	

der	Teilnehmer“	(Vater)

„
„

29	 Die	Arbeitslosenquote	in	Bayern	betrug	im	Jahr	2019	2,8	Prozent	(vgl.	Bundesagentur	für	Arbeit,	2020).

Weitere Nennungen 
(Sprachen unter 2 Prozent):
Albanisch, Bosnisch, Bulgarisch, 
Chinesisch, Dari, Farsi, Griechisch, 
Hindi,	Italienisch,	Igbo,	Koreanisch,	
Kroatisch, Persisch, Portugisisch, 
Schwedisch, Serbisch, Spanisch, Thai, 
Twi, Urdu, Ukrainisch, Ungarisch, 
Vietnamesisch

Deutsch und ...
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Abbildung 13: Höchster Schulabschluss und Berufstätigkeit der Gäste
(Angaben der Gäste, N=3.942 für Schulabschluss und N=3.957 für zurzeit tätig, Angaben in 
Prozent)

Betrachtet	man	die	Zuwanderungsgeschichte,	zeigt	sich	ein	differenziertes	Bild:	Gäste	mit	Migra-
tionshintergrund und eigener Migrationserfahrung hatten im Vergleich zu Gästen ohne Migrations-
hintergrund	einerseits	häufiger	ein	abgeschlossenes	Studium	(24,2	Prozent	zu	17,0	Prozent),	
andererseits	jedoch	auch	häufiger	keinen	Schulabschluss	(13,3	Prozent	zu	3,4	Prozent)	und	waren	
öfter arbeitslos gemeldet (15,5 Prozent zu 3,6 Prozent). 

Ein weiterer Unterschied wird erkennbar, wenn man das Geschlecht der Gäste miteinbezieht: 
Väter sind nach wie vor überwiegend in der Erwerbsarbeit, Mütter überwiegend in der 
Familie tätig. 13,1 Prozent der ELTERNTALK-Gäste waren 2019 männlich. Mehr als zwei Drittel 
der männlichen ELTERNTALK-Gäste (68,6 Prozent) gaben an, überwiegend berufstätig zu sein. 
Bezüglich der Arbeitslosigkeit zeigt sich ein vergleichsweise geringer Unterschied zwischen Müt-
tern und Vätern (11,4 bzw. 8,8 Prozent). Umso größer ist der Unterschied jedoch beim Anteil der 
Väter	bzw.	Mütter,	die	überwiegend	in	der	Familie	tätig	waren.	Dies	trifft	auf	mehr	als	die	Hälfte	
der Mütter, aber nur auf jeden 11. Vater zu. 
 

Abbildung 14: Berufstätigkeit der Gäste nach Geschlecht 
(Angaben der Gäste in Prozent)
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Gäste aus Ein-Eltern-Familien sind überwiegend alleinerziehende Mütter, häufiger arbeits-
los und weisen eine geringere Schulbildung auf. 2019 lag der Anteil der ELTERNTALK-Gäste, 
die angaben, alleinerziehend zu sein, bei 12,1 Prozent (12,9 Prozent der weiblichen Gäste und 5,0 
Prozent der männlichen Gäste) 30. Die Geschlechterverteilung innerhalb der Ein-Eltern-Familien lag 
hingegen bei 94,6 Prozent Mütter und nur 5,4 Prozent Väter.

Bei der Berufstätigkeit der Gäste aus Ein-Eltern-Familien zeigte sich, dass sie im Vergleich zu ver-
heirateten	bzw.	in	Partnerschaft	lebenden	Teilnehmenden	weit	häufiger	arbeitslos	gemeldet	(16,4	
Prozent	zu	8,9	Prozent)	sowie	häufiger	teilweise	berufstätig	waren	(28,5	Prozent	zu	23,3	Prozent).	
Jeder zweite Gast (50,8 Prozent), der verheiratet bzw. in einer Partnerschaft lebte, gab an, über-
wiegend in der Familie tätig zu sein. Bei Gästen aus Ein-Eltern-Familien traf dies hingegen nur auf 
jeden dritten Gast (36,6 Prozent) zu.
 

Abbildung 15: Höchster Schulabschluss der Gäste nach Familienstand                 
 (Angaben der Gäste in Prozent)

Auch beim Schulabschluss zeigten sich merkliche Unterschiede nach Familienstand. Unter den 
Gästen aus Ein-Eltern-Familien gab es halb so viele Personen, die einen Studienabschluss anga-
ben	(9,8	Prozent	zu	20,8	Prozent).	Umso	höher	war	der	Anteil	jener	Gäste,	die	einen	Haupt-/Mittel-
schulabschluss (35,5 Prozent zu 25,0 Prozent) bzw. keinen Schulabschluss hatten (15,2 Prozent zu 
9,0 Prozent).

Insgesamt ist festzustellen, dass sowohl die Ein-Eltern-Familien als auch die Väter bei ELTERNTALK 
unterrepräsentiert sind. 

30 Zum	Vergleich:	Der	Anteil	alleinerziehender	Eltern	an	allen	Haushalten	mit	minderjährigen	Kindern	lag	2018	in	Bayern	bei	 
	 15,4	Prozent.	Elsas/Schmid	(2020),	Seite	10.	Davon	waren	85,6	Prozent	alleinerziehende	Mütter	und	14,4	Prozent	alleinerziehen- 
 de Väter 31. Ebenda, Seite 13.
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Nahezu drei Viertel der Gäste (73,2 Prozent) wurden über persönliche Ansprache erreicht. 
11,3 Prozent der teilnehmenden Eltern kamen über kommunale/soziale Einrichtungen wie Schu-
len und Kitas zu ELTERNTALK. Plakate/Aushänge, Internet und die Presse spielten insgesamt eine 
geringe Rolle. Weitere 11,8 Prozent der Gäste erfuhren über einen sonstigen Weg von ELTERN-
TALK.	Besonders	häufig	wurden	dabei	Krabbelgruppen,	Familieneinrichtungen,	Familienstütz-
punkte, Einrichtungen von SOS- Kinderdorf e.V. und (Väter-)Kuren genannt.
 

Abbildung 16: Erfahren von ELTERNTALK durch … 31

(Angaben der Gäste, N=4.069, Mehrfachangaben möglich, Angaben in Prozent)

3.3.2 Zu den Gesprächsthemen 32

Die Gäste konnten auch 2019 mehrere Themen angeben, über die sie in ihrem Talk überwiegend 
gesprochen hatten. 

Fast	die	Hälfte	(46,1	Prozent)	der	gesamten	Nennungen	bezog	sich	auf	Medienthemen,	knapp	
ein Drittel (30,7 Prozent) auf das Thema Erziehen und ein Viertel (24,6 Prozent) auf Themen der 
Suchtprävention. Dabei trafen sich Väter vermehrt zu Medienthemen, Ein-Eltern-Familien wählten 
etwas	häufiger	Talkthemen	zur	Suchtprävention.
 

31 Persönliche	Ansprache:	Freunde/Nachbarn/Verwandte,	andere	Personen.	Einrichtungen:	Kindergarten,	Schule,	Gruppen.
32 Den	Auswertungen	in	diesem	und	dem	folgenden	Abschnitt	liegen	die	Daten	aller	Gästekarten	zu	Grunde	(N=12.470).
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Abbildung 17: Themen, über die überwiegend gesprochen wurde 
(Angaben der Gäste, Mehrfachangaben möglich, Angaben in Prozent)

3.3.3 Zur Einschätzung der Elterngespräche

Eine überwältigende Mehrheit der Gäste (93,4 Prozent) würde ELTERNTALK weiteremp-
fehlen. Lediglich ein knappes Prozent der Teilnehmer*innen verneinte diese Frage, weitere
5,7 Prozent zeigten sich unschlüssig  33.

Nahezu alle Gäste bewerteten die Talks als sehr interessant. Insgesamt 98,4 Prozent machten 
die Angabe, dass das Gespräch sehr interessant bzw. interessant war. Weniger interessant bewer-
teten das Thema 1,3 Prozent und nicht interessant 0,2 Prozent der Gäste. 

Die Gäste schätzen die Vielfalt im ELTERNTALK. Das breite 
Spektrum der Themen, dazu die vielen verschiedenen Perspek-
tiven der Eltern in ihren unterschiedlichen kulturellen Bezügen 
wurden bei der Angabe „Meine Eindrücke zum Gespräch“ von 
vielen Gästen anerkennend hervorgehoben. Die Möglichkeit, 
sich	mit	anderen	Eltern	auszutauschen	und	offen	in	einer	ver-
trauensvollen	Atmosphäre	über	alltägliche	Herausforderungen	
sprechen zu können, wurde ebenfalls vielfach positiv benannt. 
Kritisch bewerteten einige Gäste den zeitlichen Rahmen dahin-
gehend, dass die Zeit zu knapp bemessen wäre. Weitere Gäste 
meinten, dass sie sich mehr Teilnehmende gewünscht hätten. 
Insgesamt kann jedoch festgehalten werden, dass mit 95,7 
Prozent aller Nennungen (N=8.814) die positiven Eindrücke 
deutlich im Vordergrund standen. 

Gut gefallen hat mir
 „Mütter und Väter reden, 

hören	zu,	fand	ich	gut,	möchte	
nochmal	teilnehmen“	(Mutter)

„

„

„Da	ich	zum	ersten	Mal	bei	
solch einem Gespräch war, 

habe ich viel Interessantes für 
mich	gehört.	Es	waren	Eltern	

mit mehr Erfahrung da, die mir 
gute Tipps gegeben haben.“ 

(Mutter)

33 Diese	Gäste	wählten	die	Antwortmöglichkeit	„weiß	nicht“.
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Die Gäste (97,1 Prozent) wünschten sich weitere Talks. Knapp drei Viertel aller Gäste (71,6 
Prozent) wünschen sich an einem Talk zum gleichen Thema und mehr als ein Drittel (35,6 Prozent) 
haben vor, an einem Talk zu anderen Themen teilzunehmen. Keine weitere Teilnahme gaben 
2,9 Prozent der Gäste an.

Die 2019 stattgefundene Vollerhebung der Gäste zeigt zum wiederholten Male, dass es ELTERN-
TALK im hohen Maße gelingt, Menschen in ihren verschiedensten Lebenswirklichkeiten zu 
erreichen: Eltern mit unterschiedlichsten Lebensgeschichten aus einer Vielzahl von Ländern und 
heterogenen Berufsgruppen und Bildungsmilieus. Die Gäste zeigten großes Interesse und eine 
hohe Zufriedenheit an bzw. mit den Talks und stellten ELTERNTALK abermals ein sehr gutes Zeug-
nis aus. 
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4. ELTERNTALK ZUM THEMENBEREICH SUCHTPRÄVENTION   
 2019

Wie bereits in den Jahren zuvor, erfolgte auch für 2019 eine Auswertung zum Themenbereich 
Suchtprävention mit den beiden Themen „Suchtvorbeugung und gesundes Aufwachsen in 
Familien“ und „Wenn das Leben sich ändert… Gesundes Aufwachsen in Familien“. Beide Themen-
bereiche	werden	gefördert	durch	das	Bayerische	Staatsministerium	für	Gesundheit	und	Pflege.

4.1  Entwicklungstendenzen im Bereich Suchtprävention

Starker Anstieg der ELTERNTALKs im Bereich Suchprävention. Die Angaben der Regionalbeauf-
tragten zeigten 2019 wieder eine deutliche Zunahme der Talks zur Suchtprävention. Im Jahr 2019 
haben in diesem Bereich insgesamt 960 Talks und somit ein gutes Drittel mehr (34,8 Prozent) als 
im Jahr zuvor stattgefunden. 
 

Abbildung 18: Anzahl der ELTERNTALKs von 2009 bis 2019 zum Themenbereich Suchtprävention 
(Angaben der Regionalbeauftragten, absolute Zahlen)

Analog zum Anstieg der Talkzahl ist auch die Anzahl der Gäste gestiegen und zwar, im Vergleich zu 
2018, um 25 Prozent mit 4.710 Teilnehmer*innen. 
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Abbildung 19: Anzahl teilnehmender Gäste von 2009 bis 2019 zum Themenbereich 
Suchtprävention 
(Angaben der Regionalbeauftragten, absolute Zahlen)

➜ MODERATOR*INNEN

4.2 Moderator*innenbefragung

In etwa zwei Drittel (61,1 Prozent) der Talks zur Suchtprävention tauschten sich die Eltern zum 
Thema „Wenn das Leben sich ändert … Gesundes Aufwachsen in Familien“ aus. Ein gutes weiteres 
Drittel (36,3 Prozent) der Gespräche fand zum Thema „Suchtvorbeugung und gesundes Aufwach-
sen in Familien“ statt. 

4.2.1 Zu den Zielgruppen 

Nach Angaben der Regionalbeauftragten nahmen 2019 Gäste aus insgesamt 98 verschiedenen 
Kulturkreisen an ELTERNTALK teil. 34 Vergleicht man die Gäste, die sich zu den Themen der Sucht-
prävention ausgetauscht haben mit den Gästen aus allen Talks, zeigen sich dabei keine nennens-
werten Unterschiede. Dies bedeutet einerseits, dass der Anteil der Gäste aus dem deutsch- und 
russischsprachigen Kulturraum im Bereich Suchtprävention ebenfalls zurückging (24,4 Prozent 
bzw. 9,3 Prozent). Auf der anderen Seite beteiligten sich zu diesen Themen aber mehr Eltern aus 
anderen Kulturkreisen. 35 Deren Anteil hat sich im Laufe der letzten 3 Jahre verdoppelt von 20,3 
Prozent in 2017 auf 41,8 Prozent in 2019. 

34 Die	Zugehörigkeit	der	Gäste	nach	den	Kulturkreisen	und	ihren	Sprachen	wurde	nach	Angaben	der	Moderator*innen	ermittelt.	 
	 Gäste	können	sich	auch	mehreren	Kulturkreisen	zugehörig	fühlen,	bzw.	auch	in	mehreren	Sprachen	zuhause	sein.	Die	Nennun- 
	 gen	sind	qualifizierte	Schätzungen,	eine	gewisse	Unschärfe	gilt	es	zu	berücksichtigen.

35 Angaben	zu	den	meistgenannten	anderen	Kulturkreisen:	arabisch,	syrisch,	afghanisch,	marokkanisch.
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4.2.2 Zu den Gesprächsthemen 

Wie im Jahr zuvor wurde in 2019 mehr als ein Drittel (36,3 Prozent) aller Talks zur Suchtprävention 
zum Thema „Suchtvorbeugung und gesundes Aufwachsen in Familien“ durchgeführt. Viel-
fach wurde über Alltagsdrogen – Rauchen (Shisha) und Alkohol – aber auch über Onlinespielsucht 
gesprochen. Genannt wurden Themen zu Ernährung, wie etwa: „Was braucht mein Kind wirklich: 
Spielzeuge, Süßigkeiten, Geschenke“, „übermäßiger Genuss von Cola und Süßigkeiten“ oder „ge-
sundes Essen und Übergewicht“. Außerdem wurden auch das Konsumverhalten der Eltern und 
ihre Vorbildrolle diskutiert.

Die Gesprächsinhalte zum Thema „Wenn das Leben sich ändert … Gesundes Aufwachsen in 
Familien“	(63,7	Prozent)	zeigten	vielfältige	Themenvariationen.	Sie	behandelten	häufig	situative	
und entwicklungsbedingte Übergangssituationen wie beispielsweise Umzug nach Deutschland, 
Pubertät, Schulbeginn und Schulwechsel.      

Weiter zählten dazu Themen zur Förderung von Lebenskompetenzen. Genannt wurden bei-
spielsweise „Selbstvertrauen und Selbständigkeit fördern“, „Loslassen“, „Vertrauen schenken“, 
„Da sein“, und „Wie stärke ich mein Kind“. In vielen Talks ging es außerdem um den Umgang mit 
schwierigen familialen Veränderungen wie beispielsweise Scheidung, Krankheit und Tod. Zudem 
wurden Unterstützungsmöglichkeiten für Eltern und Kinder durch Beratungsstellen immer wieder 
thematisiert. 

4.2.3 Zur Einschätzung der Elterngespräche 

Großes Interesse und hohe Nachfrage an Talks mit Sucht-
präventionsthemen. Nach Einschätzung der Moderator*-
innen waren nahezu alle (99,7 Prozent) Eltern am durchge-
führten Talk interessiert. Etwa neun von zehn Moderator*-
innen (89,1 Prozent), die einen Präventionstalk durchführten, 
planen einen weiteren Talk zum Thema.
 

Gut gefallen hat mir
„Darüber	zu	sprechen,	wie	

kann bei Jugendlichen Sucht 
entstehen und wie sollten 

wir darauf reagieren“ 
(keine	Geschlechtsangabe)

„

„
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5. RESÜMEE UND AUSBLICK 
Der deutliche Zuwachs an durchgeführten Talks und der weitere Anstieg der Gästezahl zei-
gen, dass das Projekt ELTERNTALK seine positive Entwicklung auch 2019 in vielen Regionen 
Bayerns fortsetzen konnte.

Folgende Zielgruppen standen im Fokus der Evaluierung: 

Zum einen waren dies erneut Eltern mit aktueller Migrations-/Fluchterfahrung. In 38 
ELTERNTALK-Regionen gab es weit über 1.000 Talks für diese Zielgruppe. Die Regionalbeauftrag-
ten betonten diesbezüglich die Wichtigkeit der Moderator*innen mit eigener Migrations- bzw. 
Fluchtgeschichte und deren damit verbundene Kultur- und Integrationserfahrungen. Überein-
stimmend sahen sie darin eine besondere Stärke dieser zielgruppenorientierten Talks.

Eine zweite Gruppe mit 12,1 Prozent stellten Ein-Eltern-Familien dar, wobei es sich dabei vor 
allem	um	alleinerziehende	Mütter	handelte.	Eltern	dieser	Gruppe	waren	häufiger	arbeitssuchend	
und wiesen im Vergleich zu den Eltern, die in einer Partnerschaft leben, eine geringere Schulbil-
dung auf.

Väter sind mit 13,1 Prozent eine weitere, noch stark unterpräsentierte Zielgruppe bei ELTERN-
TALK. Im Gegensatz zu den Müttern sind sie überwiegend berufstätig (Väter 68,6 Prozent, Mütter 
10,9 Prozent). Damit spiegelt sich bei ELTERNTALK, bezüglich der elterlichen Berufsausübung, ein 
konservatives Rollenverständnis wider.

Die nach wie vor unterdurchschnittliche Beteiligung von Gästen aus Ein-Eltern-Familien aber auch 
von	Vätern	–	ob	alleinerziehend	oder	in	Partnerschaft	lebend	–	bleibt	eine	Herausforderung	für	
ELTERNTALK. 

353 Moderator*innen waren in 2019 als Schlüsselpersonen ehrenamtlich bei ELTERNTALK 
tätig, eine Verdopplung seit 2014, mehrheitlich Frauen und zu 40 Prozent Neueinsteiger*innen 
mit ein bis zwei Jahren Moderationserfahrung. Sie organisierten und moderierten ELTERNTALKs 
mit Eltern aus 86 verschiedenen Ländern in einer Vielzahl von Sprachen. Ein Drittel dieser Talks 
wurde ausschließlich in deutscher Sprache durchgeführt, gefolgt von mehrsprachigen Talks, in 
denen überwiegend Deutsch gesprochen wurde. In knapp jeder sechsten Gesprächsrunde war 
die	Talksprache	Arabisch,	was	als	Hinweis	gesehen	werden	kann,	dass	neuzugewanderte	Eltern	
aus	den	arabischsprachigen	Ländern	guten	Zugang	zu	den	Talks	finden	und	diesen	Wissens-	und	
Erfahrungsaustausch zu schätzen wissen. ELTERNTALK wird durch die Möglichkeit, Talks in ver-
schiedenen Sprachen anzubieten, der kulturellen und damit einhergehenden sprachlichen Vielfalt 
seiner Gäste gerecht und kann dadurch einen wertvollen Beitrag zur Integration und Inklusion 
leisten.

Die Ergebnisse der Vollerhebung der Gästebefragung bestätigen zum wiederholten Male, 
dass es ELTERNTALK gelingt, Menschen in ihren verschiedensten Lebenswirklichkeiten 
zu erreichen: Eltern mit unterschiedlichsten Lebensgeschichten aus einer Vielzahl von Ländern 
und heterogenen Berufsgruppen und Bildungsmilieus. Durch seinen niedrigschwelligen Zugang 
ermöglicht ELTERNTALK insbesondere Eltern mit Zuwanderungsgeschichte, Teilhabe und Betei-
ligung. Die Gäste zeigten insgesamt eine hohe Zufriedenheit und großes Interesse und stellten 
dem Projekt ELTERNTALK abermals ein sehr gutes Zeugnis aus.
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Die im Frühjahr 2020 durchgeführte Online-Befragung der Regionalbeauftragten lässt ein 
hohes fachliches Engagement der Regionalbeauftragten erkennen und eine überwiegend 
große Zufriedenheit in ihrer Tätigkeit bei ELTERNTALK. Die regionale Netzwerkarbeit, sowohl 
an den jeweiligen Standorten als auch in der überregionalen Vernetzung der Regionalbeauftrag-
ten wurde als wichtiger Gelingens-Faktor für den regionalen ELTERNTALK genannt.

Den	aktuellen	Herausforderungen	der	Corona-Pandemie	stellten	sich	die	Fachkräfte	mit	großer	
Flexibilität	und	Kreativität,	um	innovative	Lösungen	für	Eltern	zu	finden.	Unmittelbar	nach	dem	
Lockdown im Frühjahr 2020 hatten sich die regionalen ELTERNTALK-Akteure auf den Weg ge-
macht, Konzepte und erste Erfahrungsbeispiele für Online-Talks zu entwickeln. Zum Befragungs-
zeitpunkt im Mai/Juni gaben bereits circa 1/3 der Befragten an, in ihrer Region Online-Talks durch-
geführt zu haben und knapp 2/3 der Regionalbeauftragten konnten sich vorstellen, vielleicht in 
Zukunft Online-Talks anzubieten oder weitere zu planen.
           
Die lebensweltorientierte Ausrichtung des Projekts in Verbindung mit hoher Innovationskraft 
macht ELTERNTALK zu einem festen Bestandteil der bayernweiten Elternbildung und bietet damit 
Eltern einen Zugang zu einem Format, das Erfahrungs- und Wissensaustausch zu einem breiten 
Themenspektrum im erzieherischen Kinder- und Jugendschutz ermöglicht. 
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6. ANHANG

Literatur

Aktion Jugendschutz, Landesarbeitsstelle Bayern e.V. (2020): Jahresbericht 2019.

Bundesagentur für Arbeit (2020): Jahresbilanz Arbeitsmarkt Bayern 2019. 
Abgerufen von https://www.arbeitsagentur.de/vor-ort/rd-by/3-2020 am 07.09.2020.

Elsas/Schmid (2020): ifb-Familienreport Bayern – Tabellenband 2019. 
Abgerufen von https://www.ifb.bayern.de/zahlenundfakten/neue/35634/index.php am 18.09.2020.

Statistisches Bundesamt (Destatis) (2019a): Mikrozensus 2018.

Statistisches Bundesamt (Destatis) (2019b): Daten zu Kinderlosigkeit, Geburten und Familien – 
Ergebnisse des Mikrozensus 2018.



34

ELTERNTALK-Evaluation 2019

Abbildungen 

Abbildung 1:  Regionale Netzwerkpartner*innen 09

Abbildung 2:  Zufriedenheit mit dem regionalen Netzwerk 09

Abbildung 3:  Zielgruppen, um die ELTERNTALK sich noch stärker bemühen sollte 11

Abbildung 4:  Durchgeführte und geplante Online-Talks 12

Abbildung 5:  Anzahl der durchgeführten ELTERNTALKs von 2005 bis 2019 15

Abbildung 6:  Entwicklung der Anzahl der Gäste von 2005 bis 2019 15

Abbildung 7:  Veranstaltungsorte der Talks 17

Abbildung 8:  Kulturkreise der teilnehmenden Gäste im Vergleich 2017 bis 2019 18

Abbildung 9:  Zur sprachlichen Verständigung in den Talks 19

Abbildung 10:  Themenbereiche, über die in den Talks hauptsächlich gesprochen wurde 19

Abbildung 11:  Migrationshintergrund – ELTERNTALK-Gäste und Gesamtbevölkerung  21
                             in Bayern 

Abbildung	12:		Deutsch	und	andere	Sprachen,	die	die	Gäste	zu	Hause	sprechen	 22

Abbildung	13:		Höchster	Schulabschluss	und	Berufstätigkeit	der	Gäste	 23

Abbildung 14:  Berufstätigkeit der Gäste nach Geschlecht 23

Abbildung	15:		Höchster	Schulabschluss	der	Gäste	nach	Familienstand		 24

Abbildung 16:  Erfahren von ELTERNTALK durch … 25

Abbildung 17:  Themen, über die überwiegend gesprochen wurde 26

Abbildung 18:  Anzahl der ELTERNTALKs von 2009 bis 2019 zum Themenbereich  28
                             Suchtprävention 
 
Abbildung 19:  Anzahl teilnehmender Gäste von 2009 bis 2019 zum Themenbereich  29
                             Suchtprävention  



35

ELTERNTALK-Evaluation 2019

China
Japan

Mongolei
Südkorea

Afghanistan
Bangladesch

Indien, Indonesien
Laos, Malaysia

Pakistan
Philippinen

Singapur
Sri Lanka
Thailand
Vietnam

Aserbaidschan
Bahrain, Georgien

Irak, Iran, 
Israel, Jemen 

Jordanien, Katar
Kuwait, Libanon, 
Libyen, Palästina 

Saudi-Arabien
Syrien

Vereinigte Arab. Emirate

Armenien
Kasachstan
Kirgisistan

Tadschikistan
Tschetschenien 

Turkmenistan
Usbekistan

Weißrussland

Ägypten
Algerien

Äthiopien
Eritrea
Libyen

Marokko
Sudan

Tunesien

Elfenbeinküste
Ghana, Gambia

Liberia, Mali
Mauretanien

Nigeria
Senegal

Sierra-Leone
Togo

Kenia, Malawi
Mosambik
Namibia
Sambia
Somalia

Südafrika
Tansania
Uganda

Angola
Gabun

Kamerun
Kongo

Simbabwe

Andorra
Griechenland

Italien
Malta

Monaco
Portugal

San Marino
Spanien
Zypern

Belgien
Frankreich

Großbritannien
Irland

Niederlande

Deutschland
Österreich

Schweiz
Tschechien

Ungarn

Albanien, Bosnien-
Herzegowina

Bulgarien, Georgien 
Kosovo

Kroatien
Mazedonien
Montenegro

Serbien
Slowenien

Türkei

Argentinien
Brasilien, Chile

Ecuador, Kolumbien 
Paraguay, Peru

Venezuela

Costa Rica
Dominikanische Republik

El Salvador
Guatemala, Jamaika

Mexiko

Kanada
Kuba
USA

Neuseeland

Länderliste nach geografischen Regionen 36

Die	Länderliste	gibt	für	die	Jahre	2011	bis	2019	alle	Herkunftsländer	der	Gäste	von	ELTERNTALK	
an.	Insgesamt	haben	sich	in	diesem	Zeitraum	Eltern	aus	133	Herkunftsländern	an	ELTERNTALK	
beteiligt.

Europäische Länder: 43

   Südeuropa Westeuropa Mitteleuropa  Osteuropa/ Südeuropa im  
    Nordeuropa weiteren Sinne

Afrikanische Länder: 32

 Nord-/Nordostafrika Süd-/Westafrika  Ost-/Südostafrika Zentralafrika

Asiatische Länder: 40

 Ostasien Südostasien  Nord-/Zentralasien Nord-/Zentralasien 
 

Amerikanische Länder: 17; Ozeanien: 1

 Südamerika Mittelamerika Nordamerika/Ozeanien

Estland, Finnland
Georgien

Lettland, Litauen
Moldawien

Norwegen, Polen
Rumänien
Russland

Schweden
Slowakei
Ukraine

36  Nach Angaben der Gäste; Befragung mittels Gästekarte.
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ELTERNTALK-Standorte in Bayern 2019 

46 Landkreise und kreisfreie Städte an 42 Standorten.

1. MITTELFRANKEN

1.1 Standort Landkreis Ansbach
Standortpartner Deutscher Kinderschutzbund, Kreisverband Ansbach e.V.

1.2 Standort Stadt Erlangen und Landkreis Erlangen-Höchstad
Standortpartner Deutscher Kinderschutzbund, Kreisverband Erlangen e.V.
  in Kooperation mit dem Gesundheitsamt Erlangen, bildung evange-
  lisch Erlangen, dem Stadtjugendamt  Erlangen und dem Landrats-
	 	 amt	Erlangen-Höchstadt,	Amt	für	Kinder,	Jugend	und	Familie
  2 Regionen: Stadt Erlangen; Landkreis Erlangen

1.3 Standort Landkreis Nürnberger Land
Standortpartner Landratsamt Nürnberger Land, Bündnis für Familie 
	 	 (BFE)	in	Kooperation	mit	dem	Diakonischen	Werk	Altdorf	Hersbruck	
	 	 Neumarkt	(DW	AHN)	
  2 Regionen: Nürnberger Land Nord; Nürnberger Land Süd

1.4 Standort Stadt Schwabach 
Standortpartner Referat für Recht, Soziales und Umwelt, Amt für Jugend und Familie 

2. NIEDERBAYERN

2.1 Standort Landkreis Deggendorf
Standortpartner Caritasverband f. d. Landkreis Deggendorf in Kooperation mit dem  
  Amt für Jugend und Familie, Landratsamt Deggendorf

2.2 Standort Stadt und Landkreis Landshut
Standortpartner Beratungsstelle für Erziehungs-, Jugend- und Elternfragen
  2 Regionen: Landshut Stadt und Landshut Landkreis

2.3 Standort Landkreis Passau
Standortpartner Kompetenzzentrum für Gesundheitsförderung und Prävention
  Landratsamt Passau

2.4 Standort Stadt Straubing
Standortpartner Amt für soziale Dienste
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3. OBERBAYERN 

3.1 Standort  Landkreis Altötting
Standortpartner       Bayerisches Rotes Kreuz, Kreisverband Altötting

3.2 Standort  Landkreis Dachau
Standortpartner AWO Kinder- und Jugend gGmbh im Mehrgenerationenhaus
  2 Regionen: Dachau West; Dachau Ost

3.3 Standort  Landkreis Ebersberg
Standortpartner Kath. Kreisbildungswerk Ebersberg e.V.
  2 Regionen: Ebersberg Nord; Ebersberg Süd

3.4 Standort  Landkreis Fürstenfeldbruck (FFB)
Standortpartner Amt für Jugend und Familie, Landratsamt Fürstenfeldbruck  
  2 Regionen: FFB-Süd-Ost; FFB-Nord-West

3.5 Standort  Landkreis Garmisch-Partenkirchen
Standortpartner SOS Kinderdorf Weilheim e.V.

3.6 Standort Stadt Ingolstadt
Standortpartner Nefas e.V., Netzwerk für Arbeit und Sozialbelange in Kooperation  
  mit der Stadt Ingolstadt; Amt für Kinder, Jugend und Familie
  2 Regionen: Ingolstadt West; Ingolstadt Nord

3.7 Standort Landkreis Landsberg am Lech
Standortpartner SOS-Kinderdorf e.V. Ammersee-Lech

3.8 Standort  Landkreis Mühldorf am Inn
Standortpartner Amt für Jugend und Familie

3.9 Standort  Landkreis München
Standortpartner Landratsamt München, Kreisjugendamt
  3 Regionen: München - LK Nord; - LK Mitte; - LK Süd 

3.10 Standort Stadt München
Standortpartner Stadtjugendamt München 
	 	 10	Regionen:	Am	Hart,	Berg	am	Laim;	Freimann,	Hasenbergl;		 	
  Messestadt; Milbertshofen; Moosach; Neuaubing; Neuperlach; 
  Ramersdorf
    
3.11 Standort Landkreis Pfaffenhofen
Standortpartner Landratsamt Pfaffenhofen, Kreisjugendamt

3.12 Standort Landkreis Traunstein
Standortpartner Sozialdienst Katholischer Frauen e.V., Südostbayern

3.13 Standort  Landkreis Weilheim-Schongau (WM)
Standortpartner Landratsamt Weilheim Schongau, Amt für Jugend und Familie
  2 Regionen: Weilheim Ost; Weilheim West
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4. OBERFRANKEN
 
4.1 Standort    Landkreis und Stadt Coburg
Standortpartner  Landratsamt Coburg in Kooperation mit der Stadt Coburg, 
     dem Evang. Bildungswerk und der Evang. Jugend                                        
     2 Regionen: Coburg Landkreis; Coburg Stadt
 
4.2 Standort   Landkreis Hof
Standortpartner  Psychologische Beratungsstelle in Treffpunkt Familie

4.3 Standort   Landkreis Kronach
Standortpartner  Landratsamt Kronach, Kommunale Jugendarbeit 

4.4. Standort   Landkreis Forchheim
Standortpartner  Amt für Jugend und Familie, Familienbildung

5. OBERPFALZ

5.1 Standort   Landkreis Amberg-Sulzbach
Standortpartner  Landkreis Amberg-Sulzbach, Kommunale Jugendarbeit

5.2 Standort   Stadt Regensburg
Standortpartner  Amt für Jugend und Familie

6. SCHWABEN

6.1 Standort   Landkreis Aichach-Friedberg 
Standortpartner  Landratsamt Aichach-Friedberg

6.2 Standort   Landkreis Augsburg 
Standortpartner  Amt für Jugend und Familie

6.3 Standort   Stadt Augsburg 
Standortpartner  Amt für Kinder, Jugend und Familie

6.4 Standort   Landkreis Günzburg
Standortpartner  Kreisjugendamt Günzburg

6.5 Standort    Stadt Kaufbeuren
Standortpartner  Amt für Kinder, Jugend und Familie
     2 Regionen: Kaufbeuren Stadt; Neugablonz/Oberbeuren 

6.6 Standort   Stadt Kempten
Standortpartner  Stadtjugendamt Kempten

6.7 Standort   Landkreis Unterallgäu
Standortpartner  Kreisjugendamt Unterallgäu
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7. UNTERFRANKEN

7.1 Standort   Landkreis Aschaffenburg
Standortpartner  Kreisjugendamt Aschaffenburg

7.2 Standort   Stadt Aschaffenburg
Standortpartner                      Migranten für Migranten e.V. (MfM e.V.) 

7.3 Standort    Landkreis Haßberge
Standortpartner	 	 Kreisjugendamt	Haßberge

7.4 Standort    Landkreis Main-Spessart
Standortpartner  Erleben, Arbeiten und Lernen e.V.; 
     Evang. Jugendhilfe Würzburg e.V.

7.5 Standort    Landkreis Miltenberg Land
Standortpartner  Verein Frauen für Frauen e.V.

7.6 Standort    Landkreis Schweinfurt
Standortpartner                Amt für Jugend und Familie in Kooperation mit Diakonisches Werk  
     Schweinfurt e.V.                                                     
      2 Regionen: LK Schweinfurt Nord/West; - Süd/Ost        
                   
7.7 Standort              Landkreis Würzburg
Standortpartner  Amt für Jugend und Familie

7.8 Standort   Stadt Würzburg
Standortpartner  Diakonisches Werk
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